
.An
ehrenamtliche Mitglieder von
„agape“ sind zu der Lagerhallean der Kriegerheide gekom-men, um den Lastkraftwagenwa 14 Lkw-Ladungen schicktder Verein jährlich nach Ru-mänien. Noch entscheidenderaber, berichtet Initiator Rüdi-
der kommunistischen Diktaturbefreite Rumänien. Denn dassgesichts jahrzehntelangerMisswirtschaft existenzielleUnterstützung benötigen wür-de, war für die aus verschiede-nen Bad Salzufler Kirchenge-meinden stammenden Grün-Dennoch waren die ehrenamt-sieporters das Elend in dem klei-einer veritablen Ruine fandensie mehr als 50 verdreckte und

Kinder mit geis-
innert sich Rüdiger Froder-mann.Also ergriff er mit weiterenEhrenamtlichen die Initiative:
Iulia“, benannt nach einerKreisstadt in Siebenbürgen,wurde gegründet, es entstanddas Kinderheim Bethesda mitWohnhäusern, Therapiewerk-schule. 50 geistig behinderte
umgesiedelt werden. RüdigerFrodermann selbst, der bis da-hin mit geistig- und schwerst-behinderten Kindern in Bethelgearbeitet hatte, zog mit seinerFamilie für sechs Jahre nachRumänien. Dennoch möchte
te „agape“ die Hilfe mit Inves-titionen in einestruktur weiter aus: In Sercaiabei Fagaras wurde in Träger-

teren Partnern gegründetenHilfsvereins „Diakonia Faga-
ras“ das Heim Canaan für zu-nächst 15 geistig behinderteKleinkinder gegründet, dasspäter nach der Fertigstellunggerechten Wohnhäusern zum

wohnern heranwuchs. Kinder,die – in vielen Fällen fälschli-cherweise! – als geistig behin-dert abgestempelt in Hinter-hofabteilungen von sogenann-ten Krankenhäusern dahinve-getierten, erhielten eine Hei-

mat. Aber: Irgendwann er-Erwachsenenalter. „Nachdemsie volljährig geworden waren,gab es keine Nachfolgeeinrich-
tung“, erklärt Rüdiger Froder-

Lemgo/Fagaras(jcp). Bei derArbeit von „agape“ bleiben dieMenschen, die in zahlreichenosteuropäischen Regionen vononyme Masse. In der liebevol-len Zuwendung zu jedem ein-zelnen Menschen eröffnet derVerein einen Ausweg aus derPerspektivlosigkeit. Exempla-risch für die vielen Menschenerinnert Geschäftsführer Rüdi-sale der rumänischen KinderLoacra Miora, genannt Loa-cri, ist im April 1995 zusam-men mit ihrer Star-luta in das Heim Canaan ge-rigen Zwillingsschwestern fan-den wir verwaist im Kinder-innert sich Rüdiger Froder-mann. Sie wurde mit demStempel „irrecuperable“, nichtrehabilitationsfähig, versehen.Bald stellte sich heraus, dassLoacri gar nicht geistig behin-

de sie gefördert und hat die
etwas mit Mechanik machen.Heute arbeitet sie in der Fahr-radwerkstatt, die „agape“ mitUnterstützung des Lions Clubreitet mit Nora, ihrer Chefin,gespendete Fahrräder ausDeutschland auf. Die Fahrrad-werkstatt wird durch einen Se-niorexperten aus Deutschland
tig, mehr als geistig be-hindert eingestuft zu werden.
„Sie wollte eigenständig sein
verdienen“, erklärt Rüdigerihr geholfen.“ Seit Septemberlichen „Fürsorgesystem“ ent-durch ihre Arbeit in der Fahr-radwerkstatt. Ihrer SchwesterStarluta, die eine geistige Be-hinderung hat, im Heim Ca-naan lebt und in der Webereiarbeitet, möchte Loacri immerDoch auch todkranke Kin-der begleitet „agape“ mit lie-
Würde wie möglich zu verlei-da den klei-einem Krankenhaus überreichtbekommen mit dem Hinweis,zu leben habe.“ Damals war erneun Jahre alt. Im Heim Ca-von „agape“ jedoch immerhin
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Selbsthilfe. In Alba Iulia undBäckereien inBetrieb genommen. Seitdemversorgt das Projekt „100 Bro-
te“ täglich 100 Familien derumliegenden Dörfer mit Brot;Menschen, die sonst aufgrundihres Wohnortes,

aber auch aufgrund bittersterArmut kaum einen Zugang zudiesem wichtigen Grundnah-rungsmittel hätten. Überdiesentstanden weitere Werkstät-ten, darunter eine Fahrrad-spenden aus Deutschland auf-

dem Geld
in der zehn

gute Textilien wie Taschen,Westen und Sitzkissen herstel-len. „Dabei erfahren sie sichdurch die Arbeit und Tages-struktur nicht nur als Hilfe-empfänger, sondern als Perso-duktiv tätig sind“, betont Rü-Doch auch der Verkauf vongebrauchter Kleidung bringtguten Ertrag für die sozialenProjekte, denn Rumänien hateinen sehr gut funktionieren-den Second-Hand-Markt. Fa-garas etwa ist eine Mittelstadt,immerhin in etwa so groß wiegebrauchten Textilien als mitNeuwaren. „Man kann sagen,dass wir unser Kinderdorf einStück weit aus gebrauchtenFinanzbeauftragte Ludger Sie-mer.Bei jeder Lkw-Ladung sindrund 80 Prozent der Lieferunggut erhaltene Kleiderspenden,die für die Menschen in denEinrichtungen, aber auch zumVerkauf in diesen Märkten be-stimmt sind. Außerdem wirdbraucht wird: Baumaterial,Möbel, Einrichtungsgegen-

stände. „Alles, was wir in Ru-mänien beziehen können, be-sorgen wir dort“, meint Rüdi-
Bis heute liegt der Schwer-

in Rumänien. Doch auch Er-wachsene und mit der ambu-werden unterstützt; zudem hateuropa in den vergangenenJahren auf die Republik Mol-bei immer dasselbegeblieben:Neben der Schaffung von In-
rapieeinrichtungen sowie derVersorgung,heilpädagogischen
geistig behinderte Kinder undErwachsene sein – und bie-zur körperlichenund
schen übersetzt bedeutet „aga-
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Armut betroffen sind, keine an-

ger Frodermann an die Schick-Loacri und Julian.

krankenhaus von Zarnesti“, er-

Schwester
kommen.  „Die damals dreijäh-

dert ist.  Im  Heim Canaan wur-

Dorfschule in  Sercaia besucht.Nach der Schulzeit wollte sie
Detmold aufgebaut hat und be-
begleitet, von dem beide viel ge-lernt haben.nichtFür Loacri war es ganz wich-
und leben und ihr eigenes Geld
Frodermann.„Dabei haben wir2017ist sie nun aus dem staat-lassen. Ein Gehalt bekommt sie

zur Seite stehen.
bevoller Zuwendung, um ihremviel zu kurzen Leben noch sovielhen. Rüdiger Frodermann denktbeispielsweise an
nen Julian: „Wir haben ihn aus

dass er nur noch ein halbes Jahr
naan hat er unter der Fürsorgenoch zehn weitere Jahre gelebt,

VON JAN CHRISTIAN PINSCHBadSalzuflen-Lockhauseneinem sonnigen Herbstsamstagist es wieder soweit. Zahlreiche
mit Hilfsgütern zu beladen. Et-
ger Frodermann,seien die Pro-jekte vor Ort.Vor 27Jahren rollten die ers-ten Hilfsgüter in das gerade von
das Land nach dem Putsch an-

der der Initiative offensichtlich.lichen Helfer schockiert, alsbei der Begleitung eines Trans-nen Dorf Coltesti entdeckten. In

tiger Behinderung vor. „Als wirdiese Kinder in ihrem Leid ken-nen gelernt haben, merkten wir,
dass sie keine Lobby haben“,er-

Der Hilfsverein „Diakonia Alba

statt und einer kleinen Sonder-Kinder aus Coltesti konnten inrenovierte Häuser in Alba Iulia

der Initiator nicht allzu sehr im
Vordergrund stehen: „Es sind so
viele Helfer dabei.“In den folgenden Jahren bau-bessere Infra-
schaft des von „agape“ und wei-

von drei weiteren behinderten-
Kinderdorf mit mehr als 50 Be- reichten auch die Kleinsten das

mann.Doch „agape“ fand dar-
auf eine Antwort–mit Hilfe zur

Fagaras wurden
abgelegenen werkstatt, in der auch Fahrrad-

bereitet werden. Mitaus dem jüngst erhaltenen, mit6000Euro dotierten Sozialpreisdes Lions Clubs Detmold soll dieAusstattung einer Nähwerkstattverbessert werden,junge Erwachsene werktags be-schäftigt werden und qualitativ

nen,die etwas können und pro-diger Frodermann.

Lage, hat aber mehr Läden mit
Kleidern gebaut haben“, sagt der

geliefert,was sonst noch so ge-

ger Frodermann. „Einiges mussaber von Deutschland rüber ge-
schafft werden.“

punkt von „agape“ auf der Hil-fe für geistigbehinderte Kinder
lanten Altenhilfe auch Seniorender Verein seine Arbeit in Ost-
dau ausgeweitet. Das Ziel ist da-
heimen, Werkstätten und The-frastruktur in Form von Wohn-
Betreuung und Förderung hat es
sich „agape“ vor allem zur Auf-
gabe gemacht, „Sprachrohr“ für

tet ihnen damit eine langfristigezuPerspektive Verwahrlosung.Dafür steht der Verein mit sei-nem Namen; aus dem Griechi-
pe“ Nächstenliebe.

seelischen

FOTO: JAN CHRISTIAN PINSCH

verwahrloste

FOTO:PRIVAT FOTO:BIRGITSANDERSDiese alleinerziehende Mutter mit drei Kindern hat in einer „agape“-Sozialwoh-Vorübergehende Heimat: nung gelebt.Mittlerweile ist sie wieder verheiratet.

In der Tischlerei:Istvan in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderungen.Marius (links) arbeitet mit dem ErgotherapeutenFOTO:PRIVAT

Wichtige Beschäftigung:beigebracht. Werner hat Loacri und Nora (vonrechts) in der Fahrradwerkstatt eine Menge

War schon "abgestempelt":von Zarnesti, bevor sie in das Heim Canaan kam.Loacri im April 1996 im KrankenhausFOTO:PRIVAT

Fleißige Helfer: Mitglieder des Vereins „agape“ verladen Hilfsgüter auf einen Lkw. Rund 80 Prozent jeder Lieferung sind Kleiderspenden,die entweder direkt an die Bewohner weitergeben werden oder deren Verkauf die sozialen Projekte mitfinanziert.Ausweg aus der körperlichen und seelischen VerwahrlosungHilfsprojekte: „agape“ stärkt die Infrastruktur und heilpädagogische Betreuung für Kinder und Erwachsene mit geistigen Behinderungen in Osteuropa. Vor 27 Jahren rollten die ersten Hilfsgüterin das gerade von der kommunistischen Diktatur befreite Rumänien. Neben Spenden aus Deutschland leistet der Verein vor Ort Hife zu Selbsthilfe

Trauriges Schicksal:Julian lebteim Heim Canaan. FOTO:PRIVAT ehe er vor zwei Jahren verstarb.
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Liebevolle Zuwendungfür jedes WaisenkindSchicksale: Loacri und Julian hätten ohne „agape“kaum eine Überlebenschance gehabt
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